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^ ^ " DeS h. Feiertages wegen erscheint die nächste
^ "ummcr Donnerstag, den 9. Dezember.

Amtlicher^heil. " ^ "
,.,, Se. t. und k. Apostolische Majestät haben mit
""^höchster Enlschllchml., vom 1. Dezember d. I .
«7" nntrag ^ s M i lusters des kais. Hauses nnd dcs
^Ußern alicrqnäoigst zu genehmigen geruht, dass der
Monschef, Kälumercr Veujamin von K ä l l a y in

f.'Nl Ministniil», dcs kais. Hailscs und dcs Acnßcrn
^°"»te, der dritten Rangsklasse angehörende eiste
^ttwüLchefKstcllc einrücke.

Ml ^ ' ^ und k. Apostolische Majestät haben mit
^"höchster Entschlicßnng vom 27. November d. I .

'n mit drm Titel und Charakter eines Oberlands«
^lchtsrathes bekleideten Staalsanwalte Johann N a PP
^ ^ " g i,t Aucrlcnnnng seiner treuen nnd vurzüg-
m ^ ^lellstlcistnng dl'l» Orden der eisernen Krone

" tn Klasse taxfrci allcrgnädigst zu verleihen geruht.

w„ Se. k. nnd t. Apostolische Majestät haben mit
^ " M s w Entschließung vom 28. November d. I .
^ " H'lföäüiterdiicclor dcs Oberlandcsgerichtcs iil G>az
M!?"^ S t r a ß n i g g in Anerlenmmg seiner sehr
Wchtcifrig^^ ,uld aus'gezeichüeten Dienste das Ritter-
, ^z des Fvanz Joseph-Ordens allergnädigst zu vcr-

' ^u gr^lht.

E r k e n n t n i s s e .
I^.v ^l!s s. l. Vlinistrrillin dso Imienl hat unterm 2 î, November
H ' 8> 5728/^s. I,, dcr in Bn l i i l crscheiiicndci, Zeitung

otrichs Mol!llu,s All i l t" dl>il Postdcliit imu'challi dcr il!>
^"^lho uertrelciien Uliüilireiche m,d Ländel nncder qestcilti-l

Alttr, ^ ^ Bandes- a!« Prefti^ncht zn Wici, hat aus
»er ^ ^'^ ^ ^ Staatsanwaltschaft crlannt, dass der Iichnlt
,, ^ ' l ' 28 der Zl'üschrisl „Dic .jiilii'ist" li»m '24,, crschicucll
" «'>. Nuuelnlier, in dc»l Vlilfslchl' »»«ür drm T i ^ l „Zi lr n»li.

^"ltischcil V^wcüüiia" da« Vcrachcit nach 8 -il)^ St. G. l,e<
lUiiioe, nnd hat nach 8 49Z St. P. O, das iUcrliot der Writer-
'crbrcitllna dieser Druckschrist ausgesprochen.

Mhtamtlichtt Theil.'
^ Se. Majestät der K a i s e r haben dcr Gemeinde
Mattengrün (Amtsbezirk Eger) zur Tilgung der Schul-
d s t e n cine Unterstützung von 20l) fi. und der Ge-
^l»de Äcinhöfcn im politischen Bezirke Waidhofen an
i/l Thliya in Nledcröstcrrcich zu Schulbauzwecken eine
^nstül^nng von 100 ft. aus Alicrhöchstihrer Privat-

>>e allergnädigst zu bcwilliczen geruht.

DaS Expose des Herrn Finanzministers
findet auch iu auswärtign« Blättern eine günstige Be-
urtheilung. So lässt sich die „Schlesische Zeitung" aus
Wien schreiben: „Darüber, dass die Ankündigung eincs
Deficits von 34 Millionen, beziehungsweise, wenn man
die Investitionen iu Abzng bringt, von 27 Millionen
nicht angenehm berühren wird, hat sich der Finanz-
minister wohl selbst nicht getäuscht. Dennoch wird man
ihm, der noch zu kurze Zeit im Amte ist, als dass er
für die finanzielle Lage irgendwie verantwortlich ge-
macht werden könnte, die Anerkennung nicht versageu
können, dass er solche Maßnahmen ankündigt, die das
Streben verrathen, möglichst bald zu einem geordneten
Staatshaushalte zu gelangen." — Der Pariser „Temps",
dcr sich auf Grund eines telegraphischen Auszuges des
Expose bereits im r e d a c t i o n e l l e n Theile mit
demselben beschäftigt, schreibt: „Man sieht, dass in
Oesterreich die Ansgaben wie die Einnahmen in be-
ständigem Wachsen begriffen sind; dies ist an und für.
sich nicht beunruhigend, denn dieses Verhaltuis ist un.
serer Zeit schon gewissermaßen allgemein das nor«
male . . . Es scheint nicht, dass der'österreichische Fi«
nanzminister eine erhebliche Herabminderung der Aus«
gaben ins Ange gefasst hat, er schlägt vielmehr vor-
derhand die Schaffung nener nnd die Erhöhung be-
reitö bestehender Steuern vor und beabsichtigt, gewisse
Steuern in einer Weise umzugestalten, welche deren
Ertrag vermehren wird. Schon dies genügt, um die
Bahn anzudeuten, welche der neue Minister einschlägt,
emc Bahn, an deren Ende sich vielleicht das große
finanzielle T-csiderium: Gleichgewicht im östelreichlschen
Staatshaushalte, befinden dürste."

Anch die heimische P^ovinzprcsse stimmt in dieses
Urtheil ein. Von den polnischen Blättern lobt na.
mentlich der „Ezas" die große Klarheit des Expos«-.
Das diesjährige Ändgel sei natürlicherweise durch die
jüngste Vergangenheit bedingt; allein innerhalb der
vorgesteckten Grenzen gebe das Expose sehr vernünftige
Mlttcl an, nm dcn laufenden Vedürfnifsen zu ent-
sprechen. Insbesondere vielverheißrnd sei jener Punkt
des Programmes des Hcrrn Ministers, der eine Star.
lung der Productionstrast der Bevölkerung in Aus-
stcht stelle. — „Dzicnnit Polski" hebt heroor, dass die
Opposition, welche die gegenwärtige finanzielle Situa-
tton verschuldet habe, nunmehr den Fiuauzmiuistcr für
das Deficit verantwortlich machen wolle. — Die cze-
chischcn Journale äußeru sich iu ähnlicher Weise. „Na-
rodni Listy" nennen das Expose ein „ganz anfrich-
tlgcs"; „Ceslc Novmy." zollen den finanziellen Aus°

fnhrungen des Herrn Dr. Dunajewski im Parlamente
Beifall und Anerkennung; „Moravslä Orlice" hofft,
dass die Ministercollegen des Herrn Dr. Dunajewsti
insbesondere der Ackerban- und der Handelsminister,
mit dem Finanzminister dcchin arbeiten werden, dass
die wirtschaftlichen Grnndlagen dcs Reiches befestigt
und dass überhaupt eiue gesunde volkswirtschaftliche
Politik angebahnt weide.

Rede Sr. Excellenz des Herrn Finanzministers
Dr. D u n a j e w s k i : (Fortsetzung.)

Was nun das zweite Mi t te l : die Erhöhung der
Einkünfte, anbelangt, so habe ich schon vor mehreren
Jahren die Ehre gehabt, in diesem h. Hause die Mei-
nung zu änhern, ob denn, wenn es sich um die Re-
form des Steuersystemes, namentlich in Oesterreich,
handelt, es nicht zweckmäßiger nnd nützlicher wäre,
die Reform bei den Verzehrungs- und Auswandsteuern
zu beginnen und erst dann zur Reform der directen
Steueru zu schreiten.

Ich wil l das hohe Haus nicht weiter belästigen
mit Gründen für diese Memung, ich wil l mich daraus
nur aus dem Grunde berufen, um neuerdings Zeugnis
dafür abzugeben, dass ich im allgemeinen au dieser
Ueberzeugung bis jetzt persönlich festhalte, dass dex
bisherige Gang der Reform der directen Steuern mich
auch in dieser Ausicht bestärkt hat, woraus zunächst
nicht folgt, dass ich, um consequent zu sein, ignorieren
sollte dasjenige, was mittlerweile durch rechtskräftige
Beschlüsse beider hoheu Häuser theilweise auch schon
Gesetz wurde. Es wäre nichts gefährlicher, als eine
lange, mühevolle Arbeit, die sich durch Jahre hinzieht,
nnd in den Ueberzcugnngen uud Ansichten der Bevöl-
kerung Boden gefasst Hal, jetzt auf einmal vollständig
zu unlerbrcchen und gewissermaßen einen neuen Weg
einzuschlagen. Ich kann nicht den Staat und die wich-
tigsten seiner Inleiessen, die finanziellen, als Gegen-
stand von Experimenten, wenn sie auch noch so geist-
reich sind, ansehen. (Bravo! rechts.) Es hat nun ein-
mal die Reform der directen Steuer ihren Anfang
genommen; es ist die Absicht der Regierung, den ab-
gebrochenen Faden wieder aufzunehmen, und zwar
nicht in qualitativer Beziehung — ich will mich mit
meinem verehrten Vorgänger in dieser Beziehung nicht
im mindesten messen — über vielleicht in quantitativer
Beziehung insoweit abzuweichen, dass fic mit Rücksicht
auf die bisherigen Erfahrnngen eine theilweise Reform
für jede Session oder jeden Sessionsabschnitt beabsich-
tigt. Die großen und ausgezeichneten Arbeiten der
hochverehrten Herren Minister Dr. B res te l und

Feuilleton.

Die I n e von Wardon-Hall.
Roman von Albrecht Hen brich».

(43. Fortsetzung.)
,„ ..^ine Pause trat ein. Die Kranke war erschöpft
^ ^ ' ssen zurückgesunken und lag wie eiue Todte
ihr? Strahlen der scheidenden Sonne spielten mit
z / . sitzen Haar. nnd Otto wagte die Stille nicht
E,,'''/^brechen. Sein Herz. von den widerstreitendsten

psmdunqm bciocgt, war übervoll,
führ '<6""dol,,Hall bleibt dein Eigenlhnm, Otto,"
,i,id ^,''"n von Saldcrn fort. „Dcine Heimat lst es
A t ^ ! " s°ll es bleiben. Aber ich verlange, dass Luit«
^ich, ! " ' so lange sie wil l , ein Unterkommen findet.
^>tc,,k "cht s i / uicht. Meiu Aarvcrmögcn ist bc.
>"ach' Nl-'Mlg, si? zn einem sehr reichen Mädchen zu
skill... Si> wird dann ganz frei und unabhängig

^schln" ^ " " s Gesicht prägte sich deutlich große Ueber,
' ^ ' beinahe Schrecke,, aus.

-lLardn ' ^ ^ " ' H l so! Lnitgard ist Erbin von
ihlcz"' , all " "b niemals werde ich einen Theil
ci» N, ?cs m, mich nehmen. Ich verspreche dir. ihr
^>n„ '> r zu ss,„, ihr ^ jeder Zeit bciznstehen.
"icht 1"-' meine Hilfe begehrt, — "bcr »ch möchte
^ « t c h " b" meinetwegen deinem Kiude em Unrecht

" " s t " , ^ .'st kcin Unrecht, Otto," sagte die Kranke
">rin/ Äc?ch'»'mt. ..sondern ich erfülle damit einfach
^ t m , ^ I ^ l . smuohl dir gegenüber, als dmien

' "aidon-Hal l war ursprünglich das Vlgen«

thnm deiner Eltern. Meine Mutter hat es mit ihrem
Gelde bezahlt nnd das Geld hat mit der Zeit War-
don-Hall schuldenfrei gemacht. Ich wil l es somit
als em Darlehen betrachte», welches du nicht mehr
gebrauchst, und es aus dem Schlosse zurückziehen.
Somit nehme ich nur, was mein — und du, was
dein ist."

«Tante!"
Otto war auf die Kniee niedergesunken und presste

die Hand der Sterbenden leidenschaftlich bewegt in dcr
seinen.

„Tantc — wie gnt dn bist! wie hast du für mich
gesorgt. Aber — kann ich — darf ich —"

„S t i l l ! " unterbrach sie ihn. „ Ich H M uicht mehr
gethan, wie recht und billig war. Du hast gleichen
Antheil wie Lnitgard an mein Eigenthnm. Auch du
bist mein Kind, ' D n hast mich zum Bewnsstsein cr-
wcckt, dn hast mir die Freuden deines Lebens geopfert
nnd ich danke dem Himmel, dass es ,„ir vergönut ist,
wenigstens in etwas die Schuld meiner Dankbarkeit
abzutragen nnd —"

Die Kranke hielt inne. Als Otto sie ansah, be-
merkte er in ihiem Antlitze eine große Veränderung.

Eine Weile lag sie regnnqslos und das Herz dcs
juua/n Mannes begann ängstlicher zn schlagen.

Da richtete sie sich noch einmal halb empor —
dann sank sie zurück.

..Luilgard!" murmelten die bleichen L,ppen.
Graf 'Ot to verstand dcn stehenden Ton dicscr

erlöschenden Sü'mme. Er sprang auf, eilte in das
Vorzimmer und befahl der Kammerfrau, das Fräu-
lein zu rufen. Dann kehrte er an das Krankenlager
zurück. , , . , .

Eitle Minute später trat Luitgard ein, bleich uud
mit verweinte» Augen. Sie sank an dem Bette aus

die Knie nieder. Segnend legte Frau von Saldern
ihre Hand auf deu Kopf ihres Kiudes, aber der Mund,
welcher sich znm Sprechen geöffnet, gab leinen Laut
mehr von sich.

Todtenstille herrschte in dem Gemach. Nur das
Ticken der Uhr uuterbrach die Ruhe — dann nnd
wann auch ein schwerer Athemzug.

Endlich war auch das vorbei. Die Sonne war
hinter dem Fichtenwald zur Ruhe gegangen nnd die
ersten dämmernden Schatten huschten durch das Ge-
mach. Da fühlte Luitgard die Hand ihrer Mutter er-
kalteu. Ein Schauer durchrieselte ihreu Körper und
endloses Weh erfasste ihr Herz.

Sie erhob sich von den Knien, sie hatte ganz
vergessen, dass sie nicht allein mit der Todten war,
nnd Otto in der Fensternische stand. Ihre Thlänen
waren versiegt, sie konnte nicht mehr weinen. Sie
presste Kiisse ans das Antlitz der Todlen und deckte
dann ein Tuch über das stille, friedvolle Gesicht.

„Wieder allein!" kam es dann leise und bebend
von ihren Lippen.

Otto bebte zusammen vor dem leidenschaftlichen
Weh, welches in diesen Worten lag. Wie gerne wäre
er zu ihr gegangen uud hätte ihr gesagt: „Nein, dn
bist nicht allein, ich will dich behüten nnd beschützen
wie ein thcneres Kleinod," aber — er konnte nicht.

„Luitgard!" sagte er dann. sich ihr uähernd.
Sie schrak zurück. Aber dann schmolz das Eis

ihres Herzens vor dem ueneu warmen Ton und auf-
schluchzend lag sie in seinen Armen.

„Luilgard weine nicht!" flüsterte er sanft und
zärtlich. „Dic Mutter hat cs so gewollt — sie ist
glücklich und zufrieden."

(Fmtssh'.n^ solgt,)
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P r e t i s wurden als Ganzes in beiden Häusern ein-
gebracht, und trotz wiederholter, ungemein fleißiger
Erörterungen doch immer nur bruchstückweise erledigt.
Es liegt dem )ohen Hause schon der Gesetzentwurf
über Veränderungen in der Gebäudesteuer zur ver«
fassungbinäßigen Behandlung vor, um dessen möglichst
schleunige verfassungsmäßige Erledigung ich vom
Standpunkte der Finanzverwaltung um so dringender
zu bitten genöthigt bin, als dieser Gesetzentwurf in in«
nig?r Verbindung sich befindet mit der zu Cnde ge«
henden Regelung der Grundsteuer, indem es sich um
Ausdehnung der Gebäudesteuer auf jene Länder han-
delt, in denen jetzt unter dem gegenwärtigen Gesetze
eine solche nicht besteht.

Ich hoffe, in nächster Zukunft dem hohen Hause
auf Grundlage derjenigen Operate, welche meine Vor-
gänger im Amte bereits wiederholt eingebracht haben
und mit Berücksichtigung jener Wünsche und Ansichten,
die sich in den Discussiouen beider hohen Häuser und
der Ausschüsse ergeben haben, einen Entwurf über die
Etwerbsteuer und zugleich zur Veränderung der bisher
geltenden Einkommensteuer zur verfassungsmäßigen
Behandlung vorzulegen, glaube aber, hiemit für diesen
Sessionsabschnitt genug Gegenstände für die Reform
der düecten Steuer dem hohei' Hause vorgelegt zu
haben. Wie gesagt. man muss m dieser Beziehnng
meiner Ansicht nach äußerst vorsichtig zuwerke gehen,
und ich begnüge mich damit, was möglich ist, in einer
Session zu erzielen, um die Einkünfte des Staates zu
erhöhen und nicht weiterzugreifen, bloß aus Conse-
quenz oder wegen der innern systematischen Verbin»
dung. Würde das hohe Haus und das zweite Haus,
die gesammte hohe Neichsvertretung, diesen Gesetzent-
wurf annehmen, wird er Gesetzeskraft erlangen, so
glaube ich, wie bei der Specialberathung sich näher
ergeben wi rd . damit auch Bahn gebrochen zu haben
für die Veschlussfassung über die Einkommensteuer,
wie sie in diesem hohen Hause zwar vorgelegt, aber,
wie allen Herren bekannt ist, nicht zur schließlichen
Erledigung gebracht wurde. Es hat jedoch die Reform
der directen Steuern meiner Ansicht nach ihre noth-
wendigen, unverrückbaren Grenzen; die Hoffnungen,
welche die Bevölkerung dieses großen Staates seit so
vielen Jahren an das finanzielle Ergebnis der directen
Steuerreform knüpft, sind meiner Ansicht nach in Äc«
zug auf den directen finalizieUcu Ertrag theilweise
vielleicht zu überspannt. Man muss nicht vergessen,
dass die directen Steueru in Oesterreich nicht nur als
eine Last des Staatsbürgers zugunsten des Staates
erhöht werden, sondern man muss immer fest im Auge
brhalten, d̂ .ss neben demjenigen Maße der Steuer»
velastung, welche die Reichsgesetzgebung beschließt, auch
noch kraft bestehender Laudesstatulen die einzelnen
Landesvertretungcn ihre Zuschläge erheben, so dass
weder die Reichsvertretung noch die Finanzverwal«
tung bei der Abfassung der Entwürfe in der Lage ist,
genau zu prüfen, wie groß die Last ist, die den
Steuerpflichtigen tr i f f t , welch'letzterem es gleichgiltig
ist, unter welchem Titel er zahlt. (Rufe rechts: Sehr
!'chtig!)

Man muss zweitens bei den directen Steuern,
sowie sie sich ill Oesterreich entwickelt haben, auch noch
uuf einen Umstand Rücksicht nehmen. Es sind aus
vielen Ländern Klagen über Steucrbedrückung laut
geworden, aber mitunter noch stärkere Klagen über die
ungemein lästige, mit bedeutenden Kosten verbundene
Steuereintreibnng und Steuerexecution. Der Finanz«
minister, wer er auch immer sein mag, befindet sich
hier in der schwierigen Lage: ob er die Steuern nn-
nachsichilich eintreiben oder ob er mit Rücksicht auf die
Zukunft und die Schonung der wirtschaftlichen Kraft
der Steuerträger nicht vielleicht etwas nachlassen solle
in der Aüwendnng jener scharfen Mittel, die ihm die
gegenwärtige Geschgebnng an die Hand gibt. Ich habe
dlrsen Gegenstand betreffend die Execution der Steuern
einer eingehenden Prüfung und Erörterung unter»
ziehen lassen, er ist aber ein ungcmein schwieriger. Ich
lann daher für den laufenden Sesjionsabschnitt dem
hohen Hause nicht das Versprechen geben, gesetz.
geberische Neformvorschläge in dieser Beziehung zu
machen. Sollte aber diese Erörterung zu irgend einem
praktischen Resultate führen, was ich hoffe, so kann
wohl im nächsten Sessionsabschnitte oder in der näch-
sten Session erwartet werden, dass die Finanzverwal-
tung mit Entwürfen kommen wird, welche namentlich
den kleineren Gewerbimann und den kleineren Grund-
besitzer in Bezug auf die Eonsequeuzen der Steuer-
execution schützen, insoweit überhaupt das Iuteresse des
Staatshaushaltes es zuläsöt. (Bravo! Bravo! rechts.)

Gortsebuna f'lstt.)

Vom Neichsrathe.
i>8. Sitzung des Abgeordnetenhauses,

W i e n , 4. Dezember.

Präsident Graf C 0 r o n i n i eröffnet die Sitzung um
' 1 Uhr.

Am Ministertische: T a a f f e , Z i e m i a l k o w sk i .
P ra ' zak , C o n r a d , D u na jew sk i . K r e m er ,
S t r e i : . W e lsershe i m b , F a l le ,uhaun.

Der L a n d e s v e r t h e i d i g u n g s m i n i s t e r über- j
reicht eine« Motivenbericht zur W e h r g e s e t z -
n o v e l l e .

Sodann werden Crgänzungswahlen und erste
Lesungen vorgenommen.

Es folgt sodann die erste Lesung des Antrages
des Grafen W u r m b r a n d und Genossen wegen
gesetz l icher R e g e l u n g des Gebrauches der
l a n d e s ü b l i c h e n S p r a c h e n u n t e r F e s t h a l -
t u n g der deutschen S p r a c h e a l s S t a a t s -
sprache.

Abg. Graf W u r m b r a n d ergreift zur Begrün-
dung des Antrages das Wort. Er' bemerkt, dass ein
großer Theil der liberal denkenden und deutsch-öster-
reichischen Volkes mit dem Antrage einverstanden ist.
DaS Verdienst der Rechten sei es, die Minorität
dahin gebracht zu haben, dass diese sich zur Verthei-
digung ihrer nationalen Interessen geeinigt hat; das
Verdienst der Minorität sei es, einen Antrag einzu-
bringen, der die Größe und Wohlfahrt des Reiches
im Äuge hat, der wirklich conservativ ist angesichts
der Conspirationen, die von der rechten Seite genährt
worden sind. Er sehe in der Nationalitätenfrage keine
Rassenfrage; dass sie das nicht ist, beweist das Namens-
Verzeichnis des czechischen Clubs. (Heiterkeit.) Graf
Wurmbrand erklärt weiter: „Wenn mein Antrag im
Ausschusse verstümmelt wird, so dass er das Gegen-
theil von dem enthält, was er intendiert, dann mache
ich Sie für die Folgen verantwortlich. Wir Deutsche,
die wir die Mehrzahl in der Bevölkerung sind, werden
jetzt überall zurückgedrängt und die Rechte, welche wir
den anderen Nationalitäten gegeben, werden jetzt gegen
uns als Waffe benützt, um uns an die Wand zn
drücken." (Nicht wahr! Rechts.) „Ich bin aber über-
zeugt, dass es keine österreichische Regierung geben
kann, welche den Staat schwächen wil l , welche dem
Staate nehmen wil l , was des Staates ist, und des-
halb verspreche ich mir das Beste von meinem An-
trage." (Lebhafter Beifall links.)

Abg. Graf H o h e n w a r t : Ich muss bemerken,
dass ich am allerliebsten diesen Antrag in erster Le-
suug abgelehnt hätte, weil ich mir einen praktischen
Erfolg davon nicht versprechen kann, namentlich unter
den gegenwärtigen Verhältnissen. (Lachen auf der
Linken.) Diese Frage kann nicht einseitig gelöst wer-
den, sondern nur durch ein aufrichtiges Zusammen-
wirken aller Parteien. Dieses Zusammenwirken ist
leider jetzt nicht möglich. Ich hätte vielleicht anch den
Vorwurf, dass wir die Minorität muthlos machen, zu
ertragen gewusst, weil ja ein solcher Vorwurs von der
Bevölkerung nicht ratificiert wird, sondern diese viel-
mehr demjenigen danken würde, der sagt, dass das
Parlament, welches in finanziellen Fragen ein so
frnchtbares Feld findet (Lachen auf der Linken. Rufe:
Grundsteuer), sich mit diesen befassen solle. Allein die
Wiederaufnahme dieses Antrages und namentlich die
Motivierung von heute mussten uns überzeugen, dass
die Minorität auf die Besprechung dieser Frage großes
Gewicht legt und aus r e i n p a r l a m e n t a r i s c h e r
C o u r t o i s i e gehen w i r daher auf dieselbe
ein. Wir werden für die Zuweisung dieses Antrages
stimmen, müssen aber die Opportunilät dem Antrag«
steller überlassen. Heute werden wir nicht näher darauf
eingehen, um nicht die Zcit unnütz zu verlieren, und
werden, was wir zu sagen haben, bei der zweiten
Lesung vorbringen.

Der Antrag Wurmbrands wird hierauf einem
Ausschüsse zugewiesen.

Sodann begründet Abg. Dr. He rbst seinen An-
lrag nuf Einsetzung eines Ausschusses zur Prüfung der
Sprachenvcrurdnuiig. Er geht auf die Entstehung dieser
Verordnung zurück und behauptet, dass die Verhältnisse
in Böhmen solche find, dass diese Verordnung für
dieses Kronland nicht passe. I n Böhmen seien 77 deutsche
Gerichtsbezirke, in welchen sich leine einzige czechischc
Gemeinde befindet. Deutscher kann also ein Land schon
nicht sein. (Heiterkeit.) Zahlreiche Kundgebungen der
deulsch'böhmischen Gemeinden haben sich entschieden
gegen die Sprachenverordnung ausgesprochen und diese
Thatsache lässt sich nicht durch gewisse Blätter hinweg-
decretieren. Redner polemisiert gegen die seincrzeitige
Interpcllationsbeantwortung des Instizministers Stre-
mayr, insbesondere gegen dessen Auffassung vom Cum-
petenzgcbiete des Reichsrathes nnd der Landtage und
bemerkt, dass nach dieser Auffassung sogar der Berliner
Vertrag, da er von vielen Seiten als nicht in die
Competenz des Reichsrathes fallend, erklärt worden
ist, in die Landtage gehören würde, da ja Minister
Stremayr gesagt habe: Was nicht dem Reichsrathe
zugehört, fällt in die Competenz der Landtage. (Heiler-
keit.) Redner weist nach, dass eine Sprache in einem
Bezirke, einem Orte üblich sein könne, ohne dass sie
deshalb Landessprache oder nur landesüblich wäre und
zieht znr Beweisführung selbst die Sprachenverordnung
an. Wir Deutschen in Böhmen wollen gar nicht be-
vorzugt werden, aber wir wollen nicht schlechter be-
handelt werden, als der Deutsche in Tirol und Steier-
mark. Redner fragt, warum wurde denn eigentlich die
Sprachenverordnung erlassen? Ein Sectionschef er-
klärte im Herrenhause, ein praktisches Bedürfnis fei
es nicht gewesen. Ja was war es dann für ein Be-
dürfnis, wenn es tciu praktisches war? Die Verordnung

wurde erlassen anf Grund einer E>'q"6le. ^ d " r be
leuchtet nun die Ergebnisse dieser EmMte und wü <Y.
den Antrag demselben Ausschusse, dem der ^m'>
brand'sche zugewiesen wurde, zuzuweisen. <"" iM
Beifall, Händeklatschen links. Abgeordnete von «
linken Seile des Hanfes, beglückwünschen den Mconc^

Abg. L i e n bach er wi l l ,'ur wenige ^v"
sprechen. Die Rechte habe die Anträge H r M >>>
Wurmbrand niemals niedergestimmt, sonder» mn "
tagt. Wie soll man glauben, dass m>f der Ln'ten ^
der Sprachenveroldnung Beunruhigung herrM,
dieselbe während der Rede Herbsts sich fortwayr '
der stürmischesten Heiterkeit hingab? Die Rechte ^
Ursache genug, gegen die Zuweisung. des A n »
einen Ausschuss zu stimmen, aber sie thut es ' ^
weil sie glanbt, dnrch ein- ruhige, objective VesV"^'»
den Sprachenstreit ganz aus der Welt sclM" .
können. Er selbst halte den Antrag für elM " '
g e h u n g der G e s c h ä f t s o r d n u n g . ... ^

P r ' ä f i d e n t weist diese Bemcrkuug M " " ' ' ,,
schon oft Debatten an Interpellationsbeantwol"«'"

geknüpft worden sind. ' ^ n
Abg. Dr. Herbst verwahrt sich gleichfalls W

die Aeußerung Lienbachers. .̂ ^ c M
Hierauf wird der Antrag Herbst auf Z " " H s

der Interpcllations'Aeantwortung an einen ÄUsl^
angenommen. . , M

Es folgt die Fortsetzung der Spccialdeba"
das S c h a n k - S t e u e r gesetz und wird dasselvc^

Aenderung angenommen. , ,,,,,,as-
Der Finanzminister überreicht den Gel>an»v

ausweis für das Jahr 1879. ^ ^ , i
Graf H o h e u w a r t und Genossen " ' ! " < " " ^

wegen Einbringung von Regierungsvorlage:!, ^ ^
der weiteren Hypothekar-Verschuldung auf de«n ^
zu steuern geeignet wären. a,ilm,^

Abg. Dr. N u ß interpelliert wegen der Zeiiu'»
Confiscationen.

Nächste Sitzung Freitag.
Die allseitige Abberufung der Demonstrativ

flotte ^,
ist wie die ..Wiener Abendpost" vom 4. " ^
schreibt — die wichtigste Tagesnachricht. M " V ^
allem neuestens aufgetauchten Gerede vuu ">>e , ^ .
uach der nunmehr erfolgten Erledigung " ^ f' oett
Frage, ihres eigentlichen Zweckes, noch all! ^
Angelegenheiten auszudehnenden, sei es prall'!") ^ i ,
es bloß ideellen Flottcnbewegung eiu Ende l!" ^
Wenn man weiter in den letzten Tagen de» ^ . ^,l
gemacht hat, die Flottenangelegenheit public's"!^ ^
den noch zu erledigenden Fragen in Zl'sa"','" ^
zu bringen, uud die Äerühruug der letzteren >n ,h,
fachen parlamentarifchen uud außerparlamenlifch" ^
gedungen zu der Annahme geführt hat, dass auch ^ ,
Fragen mehr, als dics bisher der Fall war, in " ^ M e
dergrund der Aktualität getreten seien, so zeigt die N> ^,.
Sachlage, dass wir die AusgangSpuntte "^Agei '
nähme, als sei die Dulcigno-Frage nur von del ^ , .
ordnung verschwunden, um durch eine cm del h^
ruhigende erseht zu werden, richtig gelennzeichn"^^,,
Dass es im Orient noch mancherlei zu lösci've l5 ^
gebe, wird memand in Abrede stellen wolle», l^^e
lich wird man aber in den sich in ruhige»' ^„>,
entwickelnden Erörterungen dieser F ragen / " ' hos
ruhigendes Moment erblicken wollen, ^ ' ^ H l i ^
Einvernehmen Europas veranschaulichenden ^ ^fjl
von der Abbernfung der DemonstrationM»!'^ ge-
es zusammen, dass sich gerade jetzt die W ^ e l h a l '
wichtigen Stimmen mehrt, welche die ^'alssett ^
lung dee europäischen Concertes betone». ^ M '
bedeutsamen Aeußerungen Lord GranvilleS ", ^,
thclemy Sainl.Hilaires keinen Zweifel dar» ^
wie hoch man m England und Frankreich o ^s
dauer des europäischen Concertes halte, so " Hge»̂
telegraphisch signalisierte Commnlliqlle ^ "h ie^
rnsse" Zeugnis davon, dass auch in »tussla»" ^ ^
Haltung des Concertes über die eigenen ^ " ' ^ e s
stellt und in derselben die alleinige W N g ' W cN
Friedens erblickt werden. Es braucht wohl ' , , ^F
gesagt zu werden, dass Kundgebungen wle/"'^.^ast^
und in erster Reihe in jenen Kreisel' e" ^ c>'
Echo finden und die anfrichtigste VeN"" u ^, ^
wecken müssen, welche, wie wi r , sich/, ^ v i d ^
gleichen, den europäischen Friedensinterefse» u
ten Wünschen haben leiten lassen. —

Frankreich und die griechische 3 " S ^ ^
Der französische Minister des A " c h e ^ ^ O

t h i l e m y S a i n l - H i l a i r e s / M a " ^ . ^
in der Abgeordnetenkammer die Erklärung <,„,
holt, die er zwei Tage vorher im S e n ^ ^ i M '
Enropa, dem der Berliner Congress " " halle», l)"
zwischen Griechenland und der Tmke' " M ^ , ^ f eH
dem ersteren gerathen, sich anf ke>n n ^ a
zulasse.,, und die französische P " ' ^ H i M " V
den Frieden und d,e E. Haltung des " ' ^ . ^ ^
cartes gerichtet sein. M i t e.ner M H ' , Zust
Stimme» gab die Kammer d'eser P° «'l ^ , ^ , ^ , B l
muna. mit oem Beschlusse, sie gehe "" " '
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llun« 5 / " " s t l " der Rfgl>rung und in der Ueberzelt,
at» «, )6 dieselbe die Rechte und Wichten Frankreichs
«" Großmacht init der Erhallung des Friedens, den
k« f '."'""lge Wnnsch des Parlamentes und des Lan-
einl«!. ! j . ' " Einklang zu bringen wissen werde, zur

Hagesueuigkeiten.
b . ^ ( D e r A f r i l a - N e i f e n d e D r . E m i l
?n? m ^ ^ ^ ^^ diesertage nach Ber l in, um dort

e -üorlrsung zu halten. Auch in Hamburg gedenkt D r .
Neu" inc" ^^" ' ^ Majestät der Kaiser hat für die
30?N tt " 'Spedi t ion des Dr . Holub den Betrag von
de i^ l l ' aus seiner Privatlasse anweisen lassen. Außer-
lH, ^ ^^^ Kriegsministerium den genannten For-
^Ul'gsr«lsenden mit astronomischen Instrumenten für

"e nächste Expedition ausgestattet,
der ^ ( O r i e n t a l i s c h e A k a d e m i e . ) Der Besuch
°rd °?"'^lischen Akademie in Wien ist heuer ein außer-
siel, ^ "ker . d ^ , , ̂ g h , ^ , , sich nicht weniger als
' uenundfilnfzig interne Zöglinge und siebzig externe
H rer einschreiben lassen. Es ist dies der deutlichste
lisck '̂ ^ c h e " Aufschwung das Studium der orienta-
sick ^ sprachen in Oesterreich genommen hat und dass
^ unsere commerciellen Beziehungen zum Morgenlande

last sämmtliche externen Hörer gehören dem Kauf-
t e ? ^ " . ^ "" ^ " ° " Jahr zu Jahr mehren. Um.
die vl» kernen Zöglinge unterbringen zu können, hat
. Madenlie, deren Räumlichkeiten bekanntlich sehr be-
^ ° " k t sind. heuer liier Plivalhäuser in der Iakober-
°"lse n,ieten müssen.
r, ^ ( E r b s c h a f t . ) Die Stadt Leipzig hat eben eine
N^?"seh"lichc Erbschaft gemacht. Ei» Herr Dominik
d»^!l! ^"^^ ^^ i l l seiner Uniliersalerbin eingesetzt und
. l ktadtrath beschloss, die Erbschuft anzunehmen. Die-

" betragt nach Abzug aller Legate 1.900,000 Mark.
„ . . ( B r a n d ) I n Neapel brach in der dortigen
lck'l '" T"l>atsabrik, i „ welcher 2000 Menschen be-
^" l l ' g t waren, m der Nacht uom 1. zum 2. d, M . ein
C t ^ ^ "'^' ^^ ^"^ 9" " i^ iu einem der beuölkertsten
^ adttheile gelegene Gebäude und eine große Masse von
y..^"lhen vernichtete. Alle verfilgbare und erreichbare
h, >n)'»annschaft und 37 Spritzen waren auf dem Platze,
h, ^ "lrgiinenter zur Unterstützung ausgerückt, das Ge<
n>/st k ̂ ^ " ' H ^ i " retten, mit größter Mühe uur die
^^^nknden. von denen manche ganz oder theilweise
Vi » ^ ' ^ " werden mussten. Auch die Kirche San
H ^ ° Äiartiro mit berühmten Gemälden war in großer
„ " h l .,„d ^ ^ Sacristei ist zerstört. Einige Soldaten

^ljschmänner sind verwundet.
t«l ^ ( A f r i k a n i s c h e P i r a t e , , . ) Ueber den Uu.

>gaug deS Hainbnrarr D.nnpfcrs „Ear los" gehe» der
^ r i b u n e " die folgenden Mittheilungen z u : „Die
"lannschaften, welche iu Liverpool eingetroffen sind,
leiden sämmtlich noch am Fieber und sind nur mit
Viühe einem schrecklichen Tode entgangen. Wie dieselben
ttzählen. traf der „Carlos" auf der Neise lion Ham«
b>lrg nach Lagos an der Westküste von Afrika am 25sten
"ltober mit wertvoller Ladung unweit Nana.Kroo ein
^ d lüste einen Kanouenschuss zum Zeichen, dass man
^« Anzahl Kroobuys (Arbeiter) gebrauche. Gleich

> l , f stieß das Schiff auf einen 12 Fuß unter Was-
^ liegenden Felsen und begann sofort zu sinken, das

"!scr stürzte in den Maschinenraum und die Feuer
ylwlchten. Die Mannschaft begab sich in die drei

°"te des Schiffes, hatte letzteres aber kaum verlassen.
^ Mehrere huildert Eingeburne an Bord kamen, die den
tz"'"pfer zu plündern begannen, bis er sich auf die
tz^le legte und versank, so dass nUr der Kopf des
. ^ornstrines aus dem Wasser hervorragte. Die Schiff-
h '^gen steuerten nach dein viele Meileu entfernten Sinoe,
^il» . sich aber der Sicherheit wegen nahe der Küste,
ttw Nacht hereinbrach, bemerkten sie, dass sie von
lot»," ^""bkrt Canoes verfolgt wnrden und dass ein Ent-
l ^ ^ l unmöglich sei. Bald nachher waren sie vou
Und ̂ '^^'" nmzingelt, die fast sämmtlich mit Speeren
der n ? ! ^ " " bewaffnet waren. A ls die Mannschaft sich
h^ ^üuderuna widersetzte, wurde sie mit dem Tode
^cliw ^ b " ^ sie cs gcscheheu lassen mufste, dass die
^ ^ " " ' ^ "llein alles, was in den Booten war.
bcib ^ " " ^ '"'^ Gewalt der Kleider, die sie am
^ trugen, beranbten. Dem Capita» wollten sie den
H , ^ " abschneiden. « ^ ein an demselben befindlicher
^erall " ^ ^ ^ " t abziehen ließ. Erst nach längerer
Kt» ?""^ gestatteten die Wilden dann den Schiffbrüchi-
i»fäli ^ ^ " ^ surtzusehen und nach der See hinaus«
^ b l i ^ " ' . ^'^ Leid.n der Schiffbrüchigen waren ent-
l»,t> , / ^ besahen weder Nahrungsmittel, noch Wasser
"'NW " indein fast alle am Fieber. Fünf Tage lang
h'ib» s'e in nackten, Znstande in Kingö.Wi l ls-Town
^ t « ^ ^'^ t in von der deutschen Factorei gescn»
!°tLte« ^ ^ "bholte und mit Kleidungsstücken ver-

.̂ Locales.
^ bevorstehenden Wahlen für die krainische

Handels- und Gcwerbekammer.
^ N l , , ^ ! unterzeichnete Wahlcommission bringt zur
^üirr», ' d"ss sie mit dcm Erlasse der k. k. Landes-

" l " "9 vom 20. November 1880. Z . 9066, in

Gemäßheit des § 8 des Gesetzes vom 29. Jun i 1868
und ß 10 der Wahlordnung für die Handels- und
Geweibekammer für Kra in zu Laibach zur Einlntung
und Durchführung der Neuwahlen bestellt wurde.

Dieselbe hat die Listen der Wahlberechtigten, ge-
ordnet nach der Handels- und Grwerbescction uud
letztere noch nach den drei Abtheilungen, das ist Groß-
industrie, Montangewerbe und übriges Gewerbe, zu-
saullnenHestellt. Diese Listen werden vonl 12. bis inclu-
sive 26. Dezember 1880 zur Einbringung aUfälliger
Einsprüche öffentlich aufliegen, und zwar die Listen
für die Wahlberechtigten in der Hcmdclssection und in
der dritten Abtheilung der Gcweibksrctioll (der übrigen
Gewerbe) bei den t. t. Steuerämtern und riicksichtlich
Hauptstruclämtern, die List.n aller Wahlbncchtigtcn
für die erste und zweite Abtheilung der Oewerbesection
(Großindustrie uud Monlangewerde) bei den t. k. Ae-
zirtshauptmannschaften, die Listen aller Wahlberech-
tigten der Stadt Laibach beim Stadtmagistrate Laibach.

Einsprüche gegen die Wahllisten tonnen in obiger
Frist bei den bezeichneten Bchörden, bei denen die
Listen aufliegen, oder auch direct bei der gefertigten
Wahlcommifsion (Laibach, Aucrsperg-Platz Nr . 4 im
I. Stock) eingebracht werden. Nach Ablauf der Rekla-
mationsfrist werden die Wahllisten von den besagten
Beholden der Wahlcommission übermittelt, welche nach
Erledigung der etwa eingelangten Reclamations! die
berichtigte Wählerliste verfassen und auf Gluud der-
selben die Legitimationilkarten nebst den Stimmzetteln
für den Wahlact ausfertigen wi rd , welche sodaun den
Wahlberechtigten zugestellt werden.

Indem die Wahlcommission hervorhebt, dass sttr
die elste Abtheilung der Gewerbesection (Großindustrie)
lcinl.' Wahlen stattfinden, da die Functionsdauer der
Mitglieder derselben erst mit Ende Dezember 1883 ab-
lanfcn wird, macht sie auf nachstehende Bestimmungen
der Wahlordnung aufmertfam:

8 3. Z u r Ausübung des activeu Wahlrechtes sind
berechtigt: 1.) Jene Mitglieder des Handels- und
Grtverbcstandes, welche im Vollgenusse der burger»
lichcil Rechte sind und im Bezirke der Kammer eine
Handelsunternchmung, ein Gewerbe oder einen Berg»
bau selbständig oder als öffentliche Gesellschafter be-
treiben, dann jene Persomn, welche als Vorstände
oder Directors» commercielle oder industrielle Actien«
Unternehmungen leiten, wenn 2.) von den ausgeführten
Unternehmungen der für die Wahlberechtigung vor-
geschriebene Erwerbsteuerbltrag oder beim Bergbau die
vorgeschriebene MassengMr entrichtet w i rd .

H 4. Die Wähler für die Handllösection und je»e
der drei Abtheilungen der Gewc, bisection bilden j e
e i n e n , demnach alle Wahlberechtigten v i e r Wahl«
tölpe».

8 5. Wcchlberechtiget für die Handelssection sind :
Banquiers und Wechsler. Handelsleute. Spediteure,
Niederlagshälter, Handelsagenten, Credit- und Ver«
slcherungsanstalten. Apotheke,. Eisenbahn-, Schiffahrts-
und andere Transports'Unternehmungen, — wenn
von einer Unternehmung iu der Landeshauptstadt
Laibach ein jährlicher Erwerbsteuerbetrag von minde-
stens zehn Gulden 50 tr. ö. W. , in den übrigen Orten
des Kammerbezirtes Krain von acht Gulden vierzig kr.
ö. W . ohne Zuschlag entrichtet w i rd . Wahlberechtiget
für die erste Abtheilung der Gewerbesection (§ 1 a)
sind die Hütten- und Haminerwertsbesitzer, Fabrikan-
ten, Baugewerbe und alle anderen Gewerbetreibenden,
welche von einer oder mchreren im Kammerbezirke
Krain befindlichen Gewerdtunternchmungen eine jähr-
liche lSrwellistener von mindestens Einhundert Gulden
ö. W . ohne Zuschlag entrichlen. Wahlberechtiget für
die zweite Abtheilung der Gewerbesection (tz I d) sind
jrne Vcigbautrcibcnden, welche jährlich eine Masscn-
grliür von mindestens vier Gulden ö. W. entrichten.
Wahlbcrcchligcl sür die dritte Abtheilung der Gewerbe-
section (8 1 c) sind alle Gewerbetreibenden und Fa-
brikanten, welch für die Abtheilung der Großindustrie
nicht wahlbcrecl igct sind- ferner die für die Handels-
section nicht wahlberechtigten Handeltreibenden, deren
jährliche Eiwerl'stcuer ohne Zuschlag mindestens vier
Gulden zwanzig kr. ö. W. beträgt.

tz 6. Wer m mehreren Wahl lö lpern wahlverech-
tigct ist, kann nur in einem derselben sein St imm-
recht ausüben; es steht ihm jedoch f re i , sich zu enl-
scheiden, in welchen, er es ausüben wi l l . Erfolgt die
Entscheidung des Wählers nicht vor Ablauf der Re-
claulationsfrist (§ 12), so hat die Wahlcommission dem-
selben, wenn er in der ersten Abtheilung der Gewerbe-
section und zugleich in einem oder zwei oder allen
drei anderen Wahlkörpern wahlberechtiget ist. die Le-
gitiiuatiouslurte und den Stimmzettel nur für den
Wahllö'per drr ersten Abtheilung der Gewerbesection.
wenn er für die H'indclsscction und für die zweite
oder dritte Abtheilung oder für beide diese Abtheilun-
gen der Gewerbescclion wahlberechtigt ist. die Legiti-
maliunskarte und den Stimmzettel nur für die Han-
delsscclion, wenn er in der zweiten und dlittcn Ab-
thril l ing der Gcwerbcsection wahlbcrechtiget ist, die
Legitimationstarle und den Stimmzettel nur für den
Wahltorper der Montangewerbe auszufertigen.

8 7. Gesellschaften, Vereine. Gemeinden, Gewerk-
schaften und andere derlei Collectivpersonen besitzen
nur Eine Stimme, welche diejenigen abzugeben berech.

tigt sind, denen nach Gesetz oder Statuten die Vertre-
tung zusteht. Wenn Frauen oder solche Personen, die
unter Vormundschaft oder Curatel stehen, im Al le in-
besitze eines Geschäftes sich befinden, so übt das W a h l -
recht in ihrem Namen der Geschäflsleite» aus. I n
allen übrigen Fällen findet die Ausübung des Wah l -
rechtes durch Bevollmächtigte nicht statt.

§ 9. Ausgeschlossen von der Ausübung des activen
und passiven Wahlrechtes sind jene Personen, welche
nach den bestehenden Gesehen von der Ausübung des
activen und passiven Wahlrechtes in der Gemeinde
ausgeschlossen sind.

§ 20. Die Eingaben an die Wahlcommission sind
zu adressieren: „ A n die Wahlcommission für die Han-
del l- uud Gewcrbckammer in Laibach." Die S t imm-
zettel und alle anderen Eingaben der Wahlberechtigten
an die Wahlcommission werden von der Post portofrei
befördert, wenn sie auf der Adresse den Beisah: «in
Wahlangelegenheiten" tragen.

Laibach, am 6. Dezember I860 .
Bllhlcommijsion für die Handels- und Hewerbekammer

in Laibach.

— ( B l ü h e n d e r S e i d e l b a s t . ) I m Lai-
bacher Stadtwalde findet sich gegenwärtig blühmder
Seidelbast, Ollpdus mo^sreum.

— ( „ S l o v e n s l i P r a v n i k") Der hiesige
Advocat Herr Dr. Alfons Moschi zeigt an, dass er im
Laufe des Jahres 1881 in Laibach eine slovenische ju-
ristische Fachzeitschrift unter dem Titel „Slovenski
Pravnil" herauszugeben beabsichtigt und ladet alle Fach-
genossen zur materiellen und geistigen Unterstützung sei-
nes Unternehmens ein. Das Blatt, das sich ausschließ-
lich nur der Erörterung juristischer Fragen widmen soll.
wird jeden Monat einmal, und zwar am 15., in der
Stärke vou zwei Vogen erscheinen und im Jahres-
abonnement 4 fl. losten. Auch in deutscher Sprache ge-
schriebene Aufsätze werden angenommen und von der
Redaction (Franciscanergasse Nr. 16) in i Slovenische
übersetzt werden.

— (Neue T e l e g r a phensta t ion . ) Zu Trifail-
Vode wurde mit l . d . M . eine neue Staatetelegraphen-
station mit beschränktem Tagesdienste eröffnet.

— (Gemeindewahl . ) Bei der am 9. v. M.
stattgehabten Neuwahl des Vorstandes der Ortsgemeinde
Feistriz im Bezirke Radmannödors wurden der Grund-
besitzer Iatob Nozman in Feiftriz zum Gemeinde-
vorsteher, dann die Grundbesitzer Josef Sodja von
Fristriz, Martin 3tozman von Wittnach und Johann
Ruzmau von Feld zu Gemeinderäthe» gewühlt.

— ( V o m W e t t e r . ) Gleichwie über Oesterreich.
Ungarn blieb über dem ganzen europäischen Continent
der Zustand der Witterung während der lehtverfloffenen
vierzehn Tage ein sehr gleichförmiger, bei ununterbrochen
hohem Barometerstand fast constant ruhiger. Die Tem-
peratur blieb allgemein hoch über der der Jahreszeit
entsprechenden, edenso waren die Niederschläge nur sehr
gering und fanden dieselben nur in Form von Regen
oder Nebel statt. Nennenswerte meteorologische Erschei-
nungen waren im Laufe dieser Periode leine zu be-
obachten uud bleibt nach den letzten am meteorologischen
Eentral'Observatorium in Wien eingelangten Depeschen
auch der Barometerstand allgemein ein sehr hoher, und
die Drucluertheilung eine gleichmäßige, nur lässt die seit
drei Tagen über ganz Russland und Skandinavien ein-
getretene strengere Kälte (in Petersburg — 18, Kiew
— 12, Stockholm — 13, Uleaborg — 20 Grad Cel-
sius) auch für Mitteleuropa ehestens fchärfe Fröste er-
warten.

— ( T h e a t e r . ) Der tiefe poetische Sinn, der
alle F e r d i n a n d Naimnnd'schen Stücke durchzieht
und veredelt, tritt uns auch in seiner alten Zauber-
komüdie „ D e r B a u e r a ls M i l l i o n ä r " in an-
muthiger Form entgegen. Zwar ist das Stück mit seinem
ganzen veralteten Zauberapparate und den vielen ent-
scheidend eingreifenden Feen und Geistern unserem
heutigen Geschmacke schon starl entrückt und überdies
auch durch die iu zahllose kleine Scenen und Verwand-
lungen zerrissene Führung der Handlung den gegen-
wärtigen dramatischen Anforderungen nicht mehr ent-
sprechend, trotzdem aber weiß die demselben zugrunde
liegende edle Tendenz: die Idealisierung der Arbeit
und menschlichen Selbstgenügsamkeit, uns auch heute
noch zu fesseln und un3 daS Bild deS unglücklichen
Dichters, dessen poetisch'melancholisches Gemüth sich, wie
in allen seinen Werken, auch hier mit rührender Schlicht,
heit zeigt, in freundliche Erinnerung zurückzuruOn. Spe-
ciell die ticfgedachte und edenso sinnig durchgeführte Scene
im zweiten Acte, in der die personificierte „Jugend"
vom reichgewordenen Bauer Abschied nimmt und gleich
darauf das „Al ter" einzieht, ist uon großer poetischer
Schönheit und allein schon wert, das Stück vor dem
Vergesseüwerden zu bewahren. Dass Herr F r a n l , der
dasselbe gestern abends zu seinem Benefiz wählte/ mit
dieser Wahl leinen Missgriff gethan und sich auch in
materieller Hinsicht nicht verrechnet hatte, bewies ihm
wohl deutlich der Anblick des Hauses, das fast in allen
Nänmen ausverkauft war. Allerdings darf Herr F r a n k
einen großen Theil der Erschienenen, ohne dabei
fehlzugehen, auf Rechnung seiner Persönlichen Beliebt-
heit sehen, welche er sich durch sein musterhaftes Wi l l en
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an unserer Bühne beim gesammten Publicum im voll»
sten Maße errungen hat. Die Titelrolle bot dem Ne-
nefizianten zugleich Gelegenheit zu einer hervorragenden
schauspielerischen Leistung, die namentlich in ihrem zweiten
Theile durch den glücklich getroffenen, wehmüthig - resig»
inerten Ton sehr angenehm berührte und Herrn I r a n l
vielfachen und wohlverdienten Beifall eintrug. Eine ganz
vortrefflich und charakteristisch gespielte Charge lieferte
auch Herr Bocka a l l das „hohe Alter" ,- desgleichen
spielten Fräulein M i t o l a (die Jugend) und Herr
B r a t l (Lorenz) ihre Partien recht hübsch durch. Die
zahlreichen übrigen Rollen, welche das Stück enthält,
von denen jedoch leine nennenswert in den Vordergrund
tritt, waren zum größeren Theile zufriedenstellend be.
setzt und bieten daher keine Gelegenheit, auf fie zurück-
zukommen, es wäre denn höchstens der Umstand, dass
wir abermals — wir wissen wirtlich nicht zum wie«
vieltenmale — die gänzliche Vühnenunreifheit des Herrn
Z e r r constatieren müssten, der auch in seinem gestrigen
ohnehin episodenhaften Auftreten aus dem Stocken nnb
Versprechen nicht herauskam und überhaupt eine fehr
klägliche Figur fpielte. Nicht viel besser ergieng es
übrigens auch Herrn S c h m e l z i n g .

— ( L i t e r a r i s c h e s . ) Von der „Illustrierten
Culturgeschichte für Leser aller Stände. Von Karl Faul«
mann" (A. Hartlebens Verlag in Wien) liegen uns
die Lieferungen 6 bis 10 vor. Cine Culturgeschichte ge-
wiunt durch Illustrationen, wie solche die vorliegenden
Hefte bringen, ungemein an Interesse und Verständnis
für weitere Kreise. Wenige können sich eine richtige Vo»
stellung von dem Leben und Treiben der Völker machen,
welche nun schon mehrere Jahrtausende im Schoße der
Erde ruhen, ohne die bildlichen Darstellungen ihrer Zeit-
genossen, welche uns der Verfasser au» seltenen Manu»
scripten und alten Gräbern vor Augen führt. An der
Hand dieser Darstellung aber ist jeder in der Lage.
verständnisinnig dem Verfasser auf seinen Streifungen
zu folgen, die er, gestützt auf gründliche Originalstudien,
umfassende Völkerkunde und auf Grundlage der besten
wissenschaftlichen Werke des I n« und Auslandes, in die
graue Vorzeit unternimmt und die eine vorgefchrittene
Cultur selbst bei Völkern zeige«, welche mau bisher als
culturlos zu betrachten geneigt war. Nicht mehr können
wir Egyvter und Chinesen als die ältesten Culturvölker
betrachten, sie waren nur Fortbildner einer älteren Cultur,
und auch sie treten uns nicht mehr als stagnierende
lÜÜlker entgegen, wir treffen vielmehr ein an geistiger
Bildung und materieller Wohlfahrt reiches Streben,
welches in vieler Beziehung uns theils als warnendes
Beispiel, theils als Muster dienen kann. Fanlmanns
Kulturgeschichte ist eine ernste und beachtenswerte wissen»
schaftliche Arbeit, welche durch die populäre Darstellung
des Verfassers nur an Bedeutung gewinnt. Die Verlags-
Handlung hat für eine splendide Ausstattung gesorgt;
Papier. Druck, Farbentafeln und Facsimilebeilagen sind
eines Prachtwerles würdig.

Neueste Post.
P r a g . 5. Dezember. Se. k. k. Hoheit der durch-

wuchtigste Kronprinz Erzherzog R u d o l f reist morgen
um 8 Uhr früh per Franz-Iosef.Bahn zur Jagd nach
ttonopischt, der Domäne des Fürsten Franz Loblowih,
lmd trifft am 8. Dezember um 5 Uhr nachmittag« auf
der Domäne des Fürsten Camill Rohm, in Sichrow
ein, woselbst am 9. d. M . «me grohe Jagd abgehalten
lvlld.

W i e n , 5. Dezember. Die „Wiener Zeitung" pu.
bliciert das P r o t o k o l l der L e n t r a l c o m m i s s i o n
f ü r d ie G r u n d s t e u e r r e g u l i e r u n g . (Wir wer»
dasselbe in einem möglichst ausführlichel« Auszuge zum
Abdrucke bringen. Anm. d. Red.)

W i e n , 6. Dezember. Morgen feiert in Perch-
toldidorf in aller Stille der berühmte Anatom Hof-
lath H y r t l feillen 70. Geburtstag. Das Wiener me-
dicinische Docloren-Collegium hat dem Jubilar zu

Ehren eine Medaille prägen lassen. Von allen Seiten
langen Olückwunschadressen und Gratulationsschreiben
ein. Die projektierten öffentlichen Ovationen mussten
aber auf ausdrücklichen Wunsch des gelehrten I n -
bilars unterbleiben.

T r i e s t , 6. Dezember. Heute fand die f e i e r .
l iche G r u n d s t e i n l e g u n g des neuen L l o y d -
gebäudes statt. Anwesend waren der Statthalter,
Bürgermeister, die Präsidenten der Seebehörde und
Handelskammer und Architekt F e r s t e t , der eigens
zur Feier hieherlam. Nach Begrüßung des S t a t t -
h a l t e r s durch den Lloydpräsidenten wurde die Urkunde
verlesen und vom Statthalter und Podeste gefertigt.
Sodann wurden die üblichen Hammerschläge durch den
Stalthalter und andere Honoratioren vorgenommen,
wobei Architekt Ferstel das begonnene Werk der Ehre
der Erbauer, der Freude der schönen Stadt Trieft und
dem Ruhme Oesterreichs widmete. Zum Schlüsse
sprach der S t a t t h a l t e r die Hoffnung aus, dass
dieses Wert die Grundlage eines weitere« materiellen
Gedeihens der Gesellschaft bilden werde, und dass die
Vorstände der Gesellschaft i n Z u k u n f t g le i chen
öster re ich ischen P a t r i o t i s m u s uud gleiche
Liebe für die schöne Stadt Trieft bekunden werden,
wie die Gründer der Lloydgesellschaft und deren bis-
herige Vorstände. M i t einer kurzen Rede des Podestk
schloss die Feier.

R o m , 5. Dezember. (N . Wr. Tagbl.) I m ge.
strigen Ministerrathe verweigerte Cairoli die Cabinets-
modifications. Die Generalsecretäre der Ministerien
des Innern, der Justiz und der öffeutlichen Arbeiten
demissionierten.

L o n d o n , 6. Dezember. „Dai ly News" ist zur
Mittheilung ermächtigt, dass Admiral Seymour, nach-
dem alle Mächte dcm englischen Vorschlage beigetreten
sind, wonach die vereinigte Flotte nach gegenseitiger
Mittheilung ihrer respective« Bestimmung sich zerstreuen
solle, den Befehl erhielt, das Signal zum Aufbruch zu
geben. Die „Times" erklären, die Demonstration sei
auf förmlichen Vorschlag der englischen Regierung zum
Abschluss gebracht worden. Wünsche Europa die voll-
ständige Lösung der Orientfruge, so werde England
nicht zurückstehen; allein es werde sich nur dann
rühren, wenn andere Mächte vorgehen. England habe
im Orient keine Souder-Interessen. Die „Times"
melden aus Philadelphia vom 5. d. M . : „ I n seiner
Iahresbotschaft empfiehlt Präsident Hayes die Eouver-
tierung der 6procentigen und üvrocentigen Obligationen
im Betrage von 672 Millionen Dollars in 3 ' / , . oder
Zprocentige; ferner den Erlas» strenger Gesetze zur
Unterdrückung der Vielweiberei in Utah."

Telegraphischer Wechselcurs
vom (i. Dezember.

Papier-Rente 72 55. — Silber. Rente 73 50. — Void-
Nente 87 05. — 1860er Staats'Anlehen 131 25. — Vantactien
828. — Kreditactien 237 10. — Uondon 117 65. — Silber - ,
— K. l. Münz>Ducaten 5 57. - 20-Franlen'Stücke 9 »7. - ,
100'Reichsmark 5 8 - .

Handel' und Volkswirtschaftliches.
V e r l o s u n g .

Fürft Winbisch Grah.llofe. Nei der am 1. d, M. In Wien
vorgenommenen 44. Verlosung des Fürst Winbisch'Orä'h'schen
Lotterie»?lnlehens wurden im ganzen 1875 Nummern gezogen,
hievon fiel der Haupttreffer mit 20,00« fl, auf Nr. 2052!l und
der zweite Treffer »nil ÜOOO fl. auf Nr. 34536 - writers ge.
wannen ie 1000 f l . : Nr. 19696 «nb 73993 - je 500 st.:
Nr. 210l9 und 752«l>; je 100 fl,-. Nr. 9165 22370 41469
4792!! 54201 55625 74283 764518 und 97635! je 50 fl :
Nr 14 2 2625 4186 14084 15097 2311« 2W97 49982 UI433
71097 74796 uud 1305; je 45 f l . : Nr. 8910 26310 36437
47532 57839 70720 8l585 81818 87211 88652 92741 uilt»
9349». Auf die übrigen gezogenen 1836 Nummern entfällt der
Minimalgewinn.

Oefterreichifchungarische Vanl. I n der Zeit vom 23. bis
30. November haben sich iu den Hauptgcschäftszwelgcn der öste»
reichisch-ungarischen Vanl folgende Veränderungen ergeben: Der
Nanlnoteuumlauf nahm um 1.478,060 fl. zu, die Giro-Guthaben

verminderten sich um 3,593,296 st., wogegen die anderen soso t
fälligen Verbindlichkeiten eine Zunahme um 19,240 fl. °unvc,r.,
Was die Bedeckung anbelangt, so verminderte sich der N«»u
schah um 1.218.603 fl.. wogegen das Devisen-PolteseMe u»
1.262.071 fl. zuacnvmmen hat. Der Cscompte vcrmmder e U
um 2.206.031 f l , , der Lombard um 349,100 jl. Der Sta°»
notenvorrath hat um 916.44« fl. zugenommen. Die VYP"Y""
Darlehen haben sich um 584.252 ft. vermindert. Die Notenre,»«
beziffert sich auf 28 2 Millionen.

Laibach, 4. Dezember. Auf dem heutigen Mac«« sini
erschienen: 10 Wagen mit Getreide. 5 Wagen «tt veu ""
Stroh. 18 Wagen und 4 Schiffe mit Holz (40 Lubltmeter».

Durchschn i t t« .Pre ise .

fl,!,r, fl,,lr, <l> n, ^ .
Weizen ftr. heltolit 9 26 10.49 Vutter pr. Kllo . ^ ^ " ^
Korn . 6 83 6 90 Eier pr. Stück . . ^ H ^
Gerste „ 4>71 5^Mi l ch pr. üiter . -- " ^
Hafer . 2̂ 92 3 55 Niilbfleisch pr. Kilo ^ ^ " ^ .
Halbsruchl . —,- 8 05 Kalbfleisch „ ^ ^ ^ .̂
Heiden „ 5 34 5 6? Schweinefleisch ^ " " A " ^
Hirse „ 5 20 5 60 Schöpsenfleisch „ ^ A ^
Kuluruz „ 6 40 6 3? Hähndel pr. Stuck ^ 7 " ^ ^ .
Erdäpfel 100 Kilo 2 40 tauben « <3 " --
Linsen pr. heltollt 9 heu 100 K l l o . . 2 A ^
Erbsen „ 9 Stroh . . . l«» '
Fisolen . 6 50 Holz. hart., pr. vier « ^
«indsschmalz Kil» — 88 Q-Meter - ^ ?50
Schweineschmalz „ — 74 — weiches, „ ^ <m ^
Speck, frisch „ — 62 Wein, roth., 100 Lit. - -^ ^ ^

— geräuchert „ — 70 — Weiher ^ I^H-^"

Angekommene Fremde.
Am 5. Dezember. . h

Hotel Stadt Wien. Preher. Näck, Pfanter. ThümM "
geller. Kaufleute - Trauth. Reisender, und Tandler. M ^

Hotel Tlephant. Edler v. Vistarini. Statthaltcrci'Ml"",
Graz. - Dr. Magerl. Hof. - Scvic, Kroluper und ^
Kaufleute. Wien. — Goriup. Kaufmann. Vörz. ^ 'l"<"l
Kaufmann, Serajcwo. «.^!.

Mohren. Semrlic. HandluuLsagent, Pola. — Dettle^ ««
mann, Wien. — Nejedm, Laufen, — Morell i^Trlcst^^

Verstorbene. ,
Den 3. Dezember . Johanna Pajl, MäergesM

tochter, 3 I , Binderstelg Nr. 2, Darmkatarrh.
I m C i v i l s p i t a l e : . «

Den 4. Dezember Franz Maler. Postlliecht. » ,,
Pncumouia. — Johann Hartmann, Inwohner, 60 ^!, "
schem Darmlatarrh. ^^—-^"^

Theater. .f^.
Heute (gerader Tag) zum zweitcnmale: Der » " ! ' ^
schmied von W o r m » . Große Oper in s «c«"

Lorhing. ^ ^ ^ - 3 ^

z U w ft - ;- D
'?^.M« 7 4 5 ' 2 7 - 1-4'NW. schwach M e l .,gn

6. 2 ^ N. 745 06 ^ - 0 8 W. schwach Nebel
s . Nb. 746 71 — 0 4 NW. schwach Nebel ^
Nebel anhaltend. Da« Tagesmittel der Teulperatur -^

um 04« unter dem Normale. ^ ^ ^ ^ ^ '

Verantwortlicher Redacteur: O t tomar V a " ^ I ^

> Danksagung. >
D Für die vielen Newelse herzlicher Theiln°h^ >
M während der ilranlheit sowie für die M " ' " »
M Betheiligung au dem Leichcnbeaänanisse der ul«" »
M grsslicheu. innigstgclicbten Gattin, beziehung»»"' «
M Mutter und Schwester, Frau >

> Julie Moll geb. Krmner, >
W spricht ihren tiefgefühlten Dank au» >

> die trauernde F " « ^ ^

Curse an der Wiener Lörse vom 4 . Dezember 1880.
(Nach dem officlelle« Cursblatte.)

Paplerrente . 72 50 7 2 «
Gilberrmte 7NK5 7270
Volbrente 87 05 87 20
kose. 1854 122 ?b 122 2K

. I860 1»125 13175

. 1860 (zu 100 fl.) . . 182 50 ,34

. 1»S4 17275 I7350
Unz. Pr«mlen.«ln1 110 50 l 11
Lredit.« 18150 182 50
Xheih.Regulierung«.' und Sze-

gediner Lose 1072b 10750
«udolls'L 18— 1850
Vrämienanl. der Ttadt Vi«u 117 25 117 75
Nonau.3iegulieruna«'Lol« . . 1IÜ25 113 75
Vomänen-Pfandbriefe . . .143 144-
veslerr. Echlltzsch-in- 1881 nick«

zahlbar 100 75 l01' -
Vesterr. Schatzscheine 1832 rück«

zahlbar . , 101 75 10« -
U„gllrischt Goldrenie . . . . 10335 10V50
Uuaaiilche Eisenbabn-Nnlelhe , 125 25 125 75
Ungarisch. Elscnbahu.Nnl-ihe,

Tumulntivstücle l»480 12b'30
Anlehen der Vtadta-m'inde

«i»N 'p ^ H. i f t i?» l l> ,M

Geld >lv««

«r»»tze«tl««»n,» v»ll,«tl«nen.
Vshmen 10450 ___
Niederösterrelch »yz ,. ^yz hy
«allzlen 993^ ßggy
Liebenbiirgen yzzy 9 g „ .
Itmeser Vanal 9550 l»« 25
Ungarn 07 30 V7 75

«etle» »«» V « » l „ .

«lnglo.Ssterr. Vanl 124 - 12450
lredltanftalt 287 10 287 30
Depositenbank 216.^0 217 —
Creoitanstall. ungar 2bs— 25^25
Oesierreichisch. unaarische V a n l 827 - 82» —
Unionbanl 112 70 113-—
Vertehrsbanl 1Äs — I!l6 50
Wien« Vankverein 141 75 142 -

«ctle« »«» t r«»»Z»rt N»»er»eh.

«lsöld.Vahn 15025 1537b
Donau.Dumpsschiff.-V«sellschaft « 7 - 55» —
«lisabeth.Nestbahn «05'75 2s'«2ft
U«bl«»nd»<?i«dhatzn . . . . » 4 s ? - « 4 7 » -

G«lb V « ,
Franz.Ioseph.Nahn . . . . 181 — 182—
Valltische Car l 'Lubwlg .Vahn . 2?» 50 280 -
Kaschau.Oderberger Nahn . . 13» . 133 50
L«mberg.<tz-rnowitzer Nahn . 17150 172 —
Lloyb - »esellschast 677 - 67» -
vesterr. N o r d w e s t b a h n . . . . 188 25 183 50

lit. 2. . 225 50 22S -
«Udolf-Vahn I«S'— 166 50
Staatsbahn 23 l 23150
Tiibbabn »4 50 95 —
Theiß-Vahtt 244 .^ 245 —
Unaar-aallz, Verbindungsbahn 147 25 147 75
Ungarische Norbostbahn . . . 148 °,0 149 —
Ungarische Westbahn . . . . 154— 155--
Viener Iramway-Vesellschaft . 21625 216 75

Plandbrlefe.
«llg.ilft.Vodencrebitanst.(i.Vb.) 11« 75 117 —

. . . (i.V..V.) 100 - 100 50
vesterrelchlsch - ungarische Vanl 102 29 102 40
Ung. Vlidencredit'Inst. (V..U.) 9 8 - »3 50

«Ilsabeth-«. 1. « « »v t.0 100 —
V«rd.-»,idb w «Ub« . . . 10» - l O b «

Franz-Ioseph.Äahn . . . - K z h 1 ^ ^
Gal. llarl.Lubwlg.«. ,. «m. " ^ 101'
Oesterr. Nordwest-«ahn - - ^ , ^ s 3 ^
Siebenbürger «ahn . . . - ,A?5 U > ^
Btaatsbahn 1. «m . . . - f^HO 1^.<,
Güdbahn i 3«/. ' ! i 5< . l lsd"

. i 5'/. '

«"""' 57",Al
Auf deutsche Plätze . . - - ' n760 l^zO
London, lurze Sicht . - - ' 46 40 "
Pari« '

»e,»l-»<" „.. .
»«ld ^ hg N.

«u.»«n ° 5 " " ° />° " . '
Napoleonsd'or . » . » " ,
Deutsche «eich,- ^ t S . " .

Noten . . . . « » " — . —
Vilberanlden . . - - « '


